Modul C2           Zuwendungsmotive / Motivation / Pädagogische Prinzipien
Motive

= Bereitschaft / Beweggrund zum sportlichen Handeln

   → situationsüberdauernd

   → zeitlich überdauernd

   → individuell ( Mann/Frau; jung/alt )

   → werden nur im Kindesalter ausgebildet und sind später nur noch bedingt beeinflussbar

Zuwendungsmotive ( Klassifizierung der Motive im Sport )

1. Das Sporttreiben selbst

            → Freude und Lust an Bewegung

2. Das Ergebnis des Sporttreibens

            → Leistung ( Technik, Steigerung, Vergleich, Herausforderung, Überwindung)

3. Sporttreiben als Mittel zum Zweck

      → Gesundheit ( Vorbeugung, Therapie )

      → Aussehen ( Figur, Fitness )

      → Sozialprestige ( Anerkennung )

      → Regeneration ( Erholung )

4. Auf die eigene Person bezogen

            → Selbstvertrauen ( Sicherheit, Bewusstsein des eigenen Körpers )

            → Körpererfahrung ( Körperbeherrschung, Selbsterfahrung )

            → Kompensation ( Ausgleich )

5. Sozialer Kontext → mit anderen Personen

      → Kommunikation ( Anschluss an andere, Geselligkeit )

Pädagogische Perspektiven


→ primär auf den Schulsport bezogen

→ Schulsport als Hilfe zur Motivbildung                                                 Schulsport trägt zur

→ Lehrer muss ein angemessenes Gleichgewicht zwischen                    Erziehung der Kinder 

     Schülererwartungen und pädagogischen Notwendigkeiten finden      bei

     = Pädagogische Perspektiven als Leitfaden für den Lehrer
Leisten erfahren, verstehen und einschätzen

→ resultatorientiert:
1.  individuelle Bezugsnormen


    (Vergleich mit eigenen, vorher erbrachten Ergebnissen)


2.  soziale Bezugsnorm


    (Vergleich mit den Ergebnissen anderer Personen)


3.  kriterienorientierte Bezugsnorm


    (Vergleich mit fremdgesetzten Normen / Standards)

Gesundheit fördern, Gesundheitsbewusstsein entwickeln

→ Gesundheitserziehung der Schüler:

1. Gesundheitsbewusstsein soll entwickelt werden

( Gesundheit =physisches, psychisches und soziales Gleichgewicht)

2. Erhalt und Förderung der Gesundheit der Schüler

3. Gesundheitserhaltung als permanenter Prozess

      → Einsicht zur Eigenverantwortung

Kooperieren, wettkämpfen und sich verständigen

→ Erziehung zur Selbstständigkeit in sozialer Verantwortung:

1. Erfahrungen und Erkenntnisse im Miteinander und Gegeneinander sammeln

2. Bereitschaft zur Kooperation

Sich körperlich ausdrücken, Bewegung gestalten

→ Bewegung als Mittel zur ästhetischen Erziehung:

1. Körper als nonverbales Ausdrucksmittel für Gefühle und Handlungen

(Mimik, Gestik, Haltung, Gang)

2. Körper als Träger von Botschaften über das Ich

(seelische Verfassungen zum Ausdruck bringen oder darauf Einfluss nehmen)

Sinneswahrnehmung verbessern, Bewegungserlebnis und Körpererfahrung erweitern

→ Wahrnehmungsfähigkeit verbessern

1. Vernachlässigte Sinne und Wahrnehmungsfähigkeiten ansprechen und fördern

(vestibuläre, kinästhetische u. taktile Sinnesqualitäten)

2. Wahrnehmung des Körpers anderer Menschen in Relation zum Eigenen

      → bewusster Umgang mit dem Körper

Etwas wagen und verantworten

→ Fähigkeit entwickeln, um zwischen Risiko u. verantwortbarem Wagnis zu unterscheiden

1. Realistische Einschätzung eigener Fähigkeiten und Grenzen (Mut zum Nein-Sagen)

→ Steigerung des Selbstwergefühls

Fazit:                                    Schulsport hat einen Doppelauftrag




außerschulische Lebenswelt
Leistung im Sportunterricht

(Motivation auch außerschulisch Sport zu treiben)

→ durch mehrperspektivischen Sportunterricht soll jeder seinen persönlichen Sinn für

     sportliche Aktivität finden

     = Bildung der individuellen Zuwendungmotive

Motivation

→ variabel, ändert sich ständig

→ situationsbedingt

→ zeitlich nicht überdauernd (bezogen auf aktuelle Umstände und Gefühle)

Leistungsmotivation

= Bestreben, die eigene Tüchtigkeit in all jenen Tätigkeitsbereichen zu steigern oder  möglichst hoch zu halten, in denen man einen Gütemaßstab für verbindlich hält

→ individuelle Leistungsmotivation ist abhängig:         1. von individuellen Motiven

             
 
                                        2. vom Anspruchsniveau





→ erfolgsorientiert





     (Hoffnung auf Erfolg)





→ misserfolgsängstlich





     (Furcht vor Misserfolg)

Erfolgsorientierte

Misserfolgsängstliche

→ setzen sich längerfristig realisierbare
→ setzen sich zu hohe oder zu

     Ziele


     niedrige Ziele





     zu hoch: hohe Motivation,





                  geringe Erfolgaussichten


→ führen Misserfolg auf ungünstige 
→ gesamte Motivationsstärke jedoch

     Umstände oder Pech zurück
  relativ gering, da bei Misserfolg





  der Grund bei sich selbst gesucht 





  wird (*Kausalattribuierung)

→ setzen sich nicht intensiv mit Misserfolg
→ Angst vor Misserfolg

     auseinander

→ sind otimistisch

→ sind pessimistisch

Kausalattribuierung = Erfolg / Misserfolg auf Gründe zurückführen
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